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I t .  P ro to k o ll 
am'13. März 1958 
F ie s e r ,Just.A ng. 

a ls  Urkundsbeamter der 
G e sc h ä fts s te lle

I m  H a m e n  d e s  V o l k e s

In dem B e c h ts s tre it

des Kaufmanns Kurt K in  Bl traß e
K lägers, B erufungsbeklagten 
und B ev is io n sk läg ers ,

~ Prozeßbevollm ächtigter« Bechtsanwalt

gegen

d ie  Provin2is lh a u p tS ta d t M ü n s t e r ,  v e r tre te n  durch 
den Bat der S ta d t,

B eklagte, B erufungsklägerin 
und B ev isionsbek lag te ,

-  Prozeßbevollm ächtig ters Bechtsanwalt Br. f l H B t  -

ha t der I I I .  Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs au f die 
mündliche Verhandlung vom 20. Februar 1958 un ter M itwir­
kung der B uddeerichter Br. Pagendarm, Br. K re ft, Br. Arndt, 
Br. Wolany und B r. Beyer

fü r  Becht erkann t!

Bie Bevifdon des K lägers gegen das U rto il  des 
3 . Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerich ts in  Hamm (V/estf.) 
vom 9. Oktober 1956 wird zurückgewiesen.

Bie Kosten des B evisionsverfahrens t r ä g t  der 
K läger•

Von Beohts wegen

*w
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Tatbestand^

Am 3 . Mai 1952 gegen 17 Uhr befuhr der Kläger m it seinem 
Kraftwagen Ford-Taunus d ie  Weseler Straße in  Münster; h ie rb e i 
g e r ie t  der PKW in s  Schleudern, Uber schlug sich  und s tü rz te  in  
den Straßengraben. Das Fahrzeug wurde s ta rk  beschäd ig t; der 
Kläger e r l i t t  schwere V erletzungen, während seine im PKW be­
f in d lic h e  Ehefrau und Tochter l e ic h t  v e r le tz t  wurden.

Die Straßendecke b e s te h t an der U n fa l ls te l le  aus Blau­
b a s a l tp f la s te r ,  au f dessen B u tsch g efäh rlich k e it durch Warn­
sch ild e r hingewiesen i s t .  Auf der Fahrbahn der Weseler Straße 
befand s ich  am U nfa lltage  s e i t  etwa 14 Uhr eine Uber 1 km 
lange Ö lspur. Bevor d iese  au f Aufforderung der P o liz e i  durch 
den Fuhrpark der beklag ten  S tad t mit Sand ab g estreu t worden 
war, h a tte  s ie  b e r e i ts  zu v ie r  U nfällen von K raftfahrzeugen 
g e fü h rt. Das Abstreuen war um etwa 16 Uhr beendet. Später 
e r fo lg te  eine zweite Streuung.

Der Kläger h a t  b ehaup te t, daß ex b e i e in e r Geschwindig­
k e i t  von etwa 35 km/st au f dem ö l in s  Schleudern geraten  s e i .  
Die ö lspur s e i  be i der e rs te n  Abstreuung nur ungenügend mit 
Sand abgedeckt worden. Außerdem habe der kurz vor dem U nfall 
niedergehende s ta rk e  Fegen den Streusand weggespült. D ieser 
Begen s e i  vorhersehbar- gewesen, w eil am U nfalltage w echselhaf­
te s  und sch lech te s  W etter geh errsch t habe.

Der Kläger macht a ls  Schaden ge ltend : 300 DM Schmerzens­
geld  (fü r das Jahr 1952).; 2 900 DM Sachschaden an seinem 
Kraftwagen; 25,70 DM Abschleppkosten; 56,70 DM Schätzkosten 
des Sachverständigen; außerdem einen M inderertrag in fo lg e  
A u sfa lls  se in e r M ita rb e it in  dem G eschäft, in  dem er ange­
s t e l l t  war, im Betrage von 2 617,60 DM. Wegen d ie ses  SchaT 
dens hat der Kläger das Land N ordrhein-W estfalen wegen Amts­
p flich tv e rle tz u n g en  und d ie  bek lag te  S tad t a ls  V erkehrssi­
ch e ru n g sp flich tig e  klagew eise in  Anspruch genommen. Er hat 
u rsp rüng lich  b ea n trag t,
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1. d ie beiden Beklagten a ls  Gesamtschuldner zu v eru r­
t e i l e n ,  an ihn 6 100 DM nebst 4 "f» Zinsen s e i t  dem 
22c Mai 1953 zu zahlen,

2- f e s tz u s te l le n ,  daß d ie  Beklagten gesamtschuld“ 
n e risc h  v e rp f l ic h te t  s in d , ihm a l le n  w eiteren 
aus dem U nfa ll vom 3* Mai 1952 entstandenen Scha- 
den zu ersetzen«

Die Beklagten haben um Klageabweisung gebeten und 
P flich tv e rle tzu n g en  in  Abrede g e s t e l l t ;  außerdem s e i  der 
U nfall n ich t au f d ie  ö lspur zurückzuführen, sondern auf das 
unvo rsich tige  und zu schnelle  Fahren des Klägers s e lb s t .

Das Landgericht ha t nach Beweisaufnahme d ie  bek lag te  
S tad t v e r u r t e i l t ,  an den Kläger 3 482,40 DM nebst 4 & Zin­
sen von 2 900 DM s e i t  dem 22. Mai 1953 und von 582,40 DM 
s e i t  dem 7- Mai 1955 zu zahlen; außerdem h a t es gegenüber 
der beklagten  S tad t dem F estste llungsansp ruch  des K lägers 
entsprochen; im übrigen hat es den Kläger mit se in e r .Klage 
abgewiesen, und zwar gegenüber dem beklag ten  Land Nordrhein 
W estfalen in  vollem Umfang.

Gegen d ie ses  U r t e i l h a t  le d ig l ic h  d ie bek lag te  S tad t 
Berufung e in g e le g t. In der B erufungsinstanz hat der Kläger 
seinen ihm in  e r s te r  Instanz zugesprochenen Klageanspruch 
h in s ic h t l ic h  der Zahlungsempfänger wegen versch iedener Ab­
tre tungen  der K lageforderung geändert und den F e s ts tc llu n g s  
an trag  neu fo rm u lie r t . Das O berlcndesgericht ha t nach wei­
t e r e r  Beweisaufnahme auf d ie Berufung die Klage auch in so ­
w e it, a l s  ih r  vom Landgericht entsprochen war, abgewiesen.

Mit se in e r B evision v e rfo lg t der Kläger seinen Klage­
anspruch w e ite r , soweit er s ich  au f d ie bek lag te  S tadt be­
z ieh t und das L andgericht ihn zugesprochen h a tte  und soweit 
der K lageantrag vom Kläger in  der B erufungsinstanz neu ge­
fa ß t war. Die bek lag te  S tadt b i t t e t  um Zurückweisung der 
B evision .
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1 .)  Ds s B erufungsgericht kommt u n te r eingehender Wür­
digung des E rgebnisses der Beweisaufnahme zu folgenden F es t­
s te llu n g en  $

Der Kraftwagen des K lägers i s t  au f den zur U n fa llz e it  
au f der Weseler S traße b e fin d lich en  Ö lresten  in s  Schleudern 
g e ra te n , und d iese  Ölspur h a t den U nfall des K lägers v eru r­
s a c h t. Die Beklagte h a tte  Voraussetzungen fü r eine schne lle  
und ausreichende Abstreuung e in c i  ö lspur auf ih ren  Straßen 
dadurch geschaffen , daß ih r  Fuhrpark s tän d ig  (Tag und Nacht) 
b e s e tz t  und fernm ündlich zu e rre ich en  war und daß dem Fuhr­
park außer einem Tempowagen noch eine Zugmaschine m it einem 
5 Tonnen-Sandstreuanhänger mit S treugut beladen zur Verfü­
gung standen , außerdem im S tad tg eb ie t w eite re  und in  einem 
besonderen Plan verzeichnete  S treugutV orräte v e r t e i l t  waren. 
Den Aufforderungen der P o liz e i  (be i F e s ts te llu n g  e in e r Ge­
fa h r ,  insbesondere e in e r ü lspur) h a t der s tä d tisc h e  Fuhrpark 
s t e t s  prompt entsprochen. So h a t auch am U nfa lltag  der Fah­
r e r  Ossenbeck vom s tä d tisc h e n  Fuhrpark nach entsprechender 
B enachrichtigung durch d ie  P o liz e i  so fo r t e in  Abstreuen der 
ö lspu r au f der Weseler S traße m it Sand un ter Benutzung des 
Tempowagens vorgenommen, und zwar durch e in  v o lls tä n d ig e s  
"Belegen (der ö lsp u r) mit e in er dicken S a n d s c h ic h tB ie s e  
e r s te  Streuung war gegen 16 Uhr beendet, zu welcher Z eit 
d ie  P o liz e i  nach eigener Prüfung d iese  Streuung a ls  a u s re i­
chend e r k lä r t  und zum Fuhrpark zurückgeschickt ha t
m it der Bemerkung, f a l l s  wieder g e s tre u t werden müßte, werde 
von der P o liz e i  wieder angerufen. Alsdann hat 
(au f erneu te  Anforderung) m it H ilfe  des 5-Tonnen-Sandstreu- 
anhängers gegen 16 Uhr 30 eine zweite Abstreuung u n te r Mit­
wirkung anderer s tä d tis c h e r  A rbe ite r begonnen; h ie rb e i  hat % v #
e r  d ie  gesamte S trecke der Ölspur vor dem U nfall des K lägers 
b e r e i t s  dreim al wieder a b g e s tre u t, bevor der p lö tz lic h e  und 
s ta rk e  G ew itterregen zu e in er Unterbrechung der Streuung 
fü h r te .



Besondere au f das Vorhandensein e in er ö lspur hinweisende 
W arnschilder haben zur U n fa llz e it  weder d ie  P o liz e i noch die 
Beklagte besessen? so daß ah der G efah renste lle  auch keine 
solchen S ch ilder z u sä tz lic h  a u f g e s te l l t  worden s in d . Außer 
S treusand h a t te  d ie  Beklagte keine anderen, insbesondere 
chemischen M itte l zur B eseitigung  der Ö lspur.

2 .)  B iese F ests te llu n g en  werden von der Revision grund­
s ä tz l ic h  n ich t an g eg riffen ; jedoch rüg t s i e ,  das Berufungs­
g e ric h t habe b e i se in e r Beweiswürdigung n ich t b e rü c k s ic h tig t, 
daß der Fahrer O f l H I  in  se in e r  Zeugenaussage das zweite 
Streuen im H inblick  au f den immer s tä rk e r  werdenden Regen 
s e lb s t  fü r  zwecklos e r k lä r t  habe, wodurch das bloße Bestreuen 
der Ölspur mit Sand a ls  eine « v ö llig  unzureichende« Maßnahme 
c h a ra k te r is ie r t  werde; fe rn e r  daß O llB H H i s ich  während des 
s tarken  Regens u n te rg e s te l l t  habe, s t a t t  zu anderen S iche- 
rungsmaßnahmeri* zu g re ife n , so daß e r p ra k tisc h  «überhaupt 
n ic h t t ä t i g  geworden se i« .

Soweit d ie  R evision h ie rau s  eine V erfahrensrüge nach 
§ 286 ZPO h e rz u le ite n  su ch t, i s t  d iese  unbegründet. Bas Ober­
lan d esg e rich t b rauchte s ich  mit diesem T e il der Aussage des 
Zeugen O H M  n ich t ausdrück lich  auseinanderzusetzen , da 
es au f Grund der Aussage des Zeugen Polizeihauptw achtm eister 
T f m H P  und anderer Umstände a ls  erwiesen angesehen h a t ,  
daß d ie S traße auch noch zur U n fa llz e it  genügend a i t  Send 
b e s tre u t gewesen s e i  (B eru fungsurte il S.16) und d ie  Neben­
bemerkung des Zeugen O m i  über d ie «Zwecklosigkeit« 
des Y/e i t  er S treuens während des starken  Regens a l s  Ausdruck 
e in es  inneren  Vorgangs v ie ld e u tig  i s t ,  je d e n fa lls  insow eit 
n ic h t im W iderspruch zur Aussage des Zeugen T flB B IH I zu 
stehen b rau ch t. Wenn das B erufungsgericht d iese  Bekundung 
des Zeugen O flB IB fc  im übrigen dahin gewürdigt h a t ,  daß 
der immer s tä rk e r  werdende Regen le d ig l ic h  zu e in e r  t a t ­
säch lichen  vorübergehenden U nterbrechung der zweiten S treu -

« » M h *  M i «M M » » •  «M M » « M M «

unx g efüh rt h a t , zumal. G f lM H D  b e i se in e r Zeugenverneh­
mung am 26. Ju n i 1956 z u sä tz lic h  e r k lä r t  h a t t e ,  in fo lg e  des 
starken  Regens h ä tte n  seine Leute n ich t mehr au f dem S treu -
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wagen b le iben  können, so kann d iese  t a t r ic h te r l ic h e  Würdigung 
n ic h t a ls  fe h le rh a f t  beanstandet werden* Die Präge, ob d ie  
Beklagte und m it ih ren  Maßnahmen und sonstigem  Ver­
h a lte n  das zur E rfü llu n g  der V erkehrssicherungsp flich t Er­
fo rd e r lic h e  und Zumutbare getan haben, i s t  aber e ine  B echts- 
f ra g e , au f d ie  noch einzugehen se in  wird«

Im übrigen wendet s ich  d ie  Bevision nur gegen d ie  re c h t­
lic h e  Würdigung des f e s tg e s te l l te n  Sachverhalts durch das 
B eru fungsgerich t, das eine V erletzung der V erkehrssicherungs­
p f l ic h t  durch den verfassungsm äßig berufenen V e r tre te r  der 
beklag ten  S tad t oder durch ih re  V errich tungsgch ilfen  ver­
neint*  H ierzu h a t der V orderrich ter ausgeführtg

Die e r s te  Streuung s e i  ordnungsgemäß und v o lls tä n d ig  
e r fo lg t ;  fü r  O f l H H P  habe nach Beendigung der e rs te n  Ab­
streuung kein  Grund bestanden , d ie  S traße w eite r daraufhin  
beobachten zu la s s e n , ob s ic h  e in  Anlaß zum Nachstreuen e r ­
geben könnte* Denn nach dem vorliegenden Sachverhalt habe 
zu diesem Zeitpunkt d ie  P o liz e i  d ie  noch* e r fo rd e r lic h e  Kon­
t r o l l e  ausdrück lich  übernommen. Auch d ie  zw eite , vor dem 
U nfall des K lägers e r fo lg te  Abstreuung habe au sg e re ich t, 
um s e i t  Beendigung der e rs te n  Streuung au fg e tre ten e  Mängel 
der Streuwirkung auszugleichen; der U nfall des K lägers 

-könne daher nur au f e in e  S te l le  schwächerer Abdeckung der 
Ö lspur, wie s ie  an g esich ts  ih re r  Länge und Unregelm äßigkeit 

. b e i  a l l e r  S o rg fa lt a l s  unverm eidlich cngesprochen werden 
müsse, zurückgeführt werden, d ie  in fo lg e  des s ta rk en  Begen- 
f a l l e s  wieder zu e in e r gewissen Butschgefahr gefüh rt habe, 
ohne daß d ie s  b e i noch so großer S o rg fa lt h ä t te  vermieden 
werden können* W arnschilder m it dem Hinweis au f e ine  Ölspur 
habe O flH H M l n ich t au f s te l le n  können, da solche im Fuhr­
park  n ic h t vorhanden gewesen se ie n . Zum A u fs te llen  von be­
sonderen Warnposten habe fü r  O f l M P  kein  Anlaß bestanden, 
w eil d ie  Ölspur genügend mit Send abgedeckt gewesen s e i .  Der 
Fahrer O flB B B pvom  s tä d tisc h e n  Fuhrpark habe s ic h  somit 
in  jeder Beziehung sachgemäß v e rh a lten  und a l l e s  ge tan , was



nach Lage der Sache von einem s o rg fä l t ig  ausgewählten und 
überwachten fahrex des s täd tisch en  B e re its c h a f tsd ie n s te s  zu 
erw arten  sei*  :

Bin vorw erfbares V erhalten .des verfassungsm äßig beru fe­
nen V e r tre te rs  der Beklagten (h ie r des L e ite rs  des T iefbau­
amtes der Beklagten) oder e in  Mangel in  der O rganisation  der 
Beklagten zur E rfü llu n g  der ih r  obliegenden V erkehrssiche­
ru n g sp f lic h t, insbesondere zur Verhinderung oder B eseitigung 
von Gefahren, d ie s ic h  aus e in e r ö lspur au f ih ren  Straßen 
fü r  d ie  V erkehrsteilnehm er ergeben, könne b e i dem h ie r  f e s t ­
g e s te l l te n  Sachverhalt e b e n fa lls  n ich t angenommen werden.
Die bek lag te  S tad t habe durch d ie E in rich tung  des s tän d ig  
b e se tz te n  und e rre ich b aren  B e re its c h a f tsd ie n s te s  des Fuhr­
parks mit den dazu e rfo rd e rlic h e n  technischen  M itte ln  genü­
gend Vorsorge zur B eseitigung  so lcher Gefahren g e tro ffe n .
Das U nterlassen  der B e re its te llu n g  von anderen, vor allem  
von chemischen M itte ln  und von besonderen, au f e in e  Ölspur
hinweisenden Y/arnschildern sowie von besonderen Anordnungen

♦

über d ie  w eite re  Beobachtung und K ontro lle  der m it Sand ab­
gedeckten ü lspuren könne h ie r  n ich t a l s  V erletzung der Ver­
k eh rss ich e ru n g sp flich t gew ertet werden. Denn je d e n fa lls  im 
Jahre 1952, a ls  Ölspuren auf Straßen noch n ich t so häu fig  
gewesen se ien  wie s p ä te r , s e i  das Abdecken *nit Streusand 
besonders im kommunalen Sektor allgem ein ü b lich  gewesen 
und a ls  ausreichende, ja  sogar a ls  e in z ig  r ic h t ig e  Maßnahme 
angesehen worden$ damals se ien  außer dem Abstreuen m it Sand 
besondere, zu sä tz lich e  Yerkehrssicherungsmrßnahmen n ic h t e r ­
fo rd e r l ic h  und zunutbar gewesen; auch se ien  damals noch zu 
geringe Erfahrungen b e i der B eseitigung von Gefahren d ie se r 
A rt gesammelt worden. Da d ie  w eitere  Beobachtung und Kon­
t r o l l e  im vorliegenden P a ll  ausdrück lich  von der P o liz e i 
übernommen worden se ien  und deren Aufforderungen der Fuhr^- 
park -  wie auch am U n fa lls tag  -  s t e t s  prompt entsprochen 
habe, müsse d ie  allgem eine K ontro lle  durch den L e ite r  des 
Fuhrparks, wie d ie se r s ie  d a rg e s te l l t  habe, a ls  genügend an­
gesehen werden. Ob besondere Sontrollmaßnahmen fü r den P a ll
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e in es  Dauerregens oder e in e r längeren  liegenw etterläge zu be­
jahen s e ie n , könne offen  b le ih e n . H ier je d e n fa lls  habe es 
s ic h  um, einen nach tagelangem soim erlieh-sonnigen  W etter 
p lö tz l ic h  e in g e tre te n en , verhältn ism äß ig  kurzen G ew itterre­
gen gehandelt, der d ie  Streuwirkung b e e in trä c h tig t  habe.

3 .  ) Die B evision meint demgegenüber $

Der Umfang der V erkehrssicher xm gspflicht habe s ich  grund­
s ä tz l ic h  nach dem zu bemessen, was zur Sicherung desjen igen  
Verkehrs e r fo rd e r lic h  s e i ,  dem die Wegefläche gewidmet s e i .t
Das Maß der danach an den V erkehrssicherungsp flich tigen  zu 
s te lle n d e n  Anforderungen r ic h te  s ich  demgemäß vor allem  nach 
der Art und W ichtigkeit des Verkehrsweges sowie nach der 
S tarke des V erkehrs. Da es s ic h  h ie r  um einen T e il der Bun­
d esstraß e  51 handele , d ie  im deutschen S traßenverkehr eine 
w ichtige H auptverbindungsstraße und eine der am m eisten be­
fahrenen Buhdesstraßen überhaupt s e i ,  habe das Berufungs­
g e r ic h t den Umfang der V erkeh rssicheruhgsp flich t der Beklag­
ten  verkann t, wenn es a ls  ausreichend arisehe, daß s ie  d ie  
k ilom eterlange ö lspur auf der S traße le d ig l ic h  e in ige  Male 
m it Sand habe bestreuen  la s s e n , zumal Hegen g eherrsch t habe 
und vor dem U nfall des K lägers w eitere  U nfälle aus der g le i ­
chen Ursache s ic h  ereignet' h ä tte n . Es h ä tte n  auf d ie  ö lspur 
hinweisende W arnschilder a u f g e s te l l t  Werden müssen; se ien  
solche n ic h t vorhanden gewesen, so lie g e  d a rin  e in  vorw erf- 
b a re r  O rgan isa tionsfeh ler der B eklagten; oder (M iH N H i 
h ä t te  behelfsm äßige W arnschilder d ie se r  Art h e r s te l le n  und 
a u f s te l le n  müssen. N o tfa lls  h ä t te  d ie  S traße b is  zur B esei­
tigung  der ö lspur fü r den gesamten Verkehr g e sp e rrt und d ie ­
se r  u m gele ite t werden müssen.

4 .  ) Die Bügen der B evision sind unbegründet.

Aus der V erk eh rssich e ru n g sp flich t, d ie  h ie r  u n b e s tr i t ­
ten  der B eklagten oblag, fo lg t  d ie  P f l ic h t ,  den Verkehrs­
teilnehm er vor unverm uteten, aus der B eschaffenheit der
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S traße s ich  ergebende» Gefahren zu bewehren durch B e s e i t i ­
gung oder eine w enigstens ausreichende Hinderung d ie se r  Ge­
fah ren ; s e lb s t  Wenn dazu d ie P o liz e i oder sonstige  S te lle n  
in  e r s te r  I&nie v e rp f l ic h te t  sind (Zu den P flic h te n  der Po­
l i z e i  im F a lle  e in e r  ö lspur au f e in er Verkehxsstraße v g l. 
U rte ile  des Senats vom 17*12.1953 -  I I I  ZB 136/52 -  in  VBS 
Bd.7 S.87 und vom 18. 10.1956 -  I I I  ZB 100/55 -  in  HI H r.9 
zu § 839 (Fg)BGB). H ierbei ha t der V erkehrssicherungspflich­
t ig e  zur Abwendung der Aus dem Zustand e in er S traße s ic h  e r­
gebenden Gefahren d ie jen ig en  Maßnahmen zu t r e f f e n ,  d ie  ob­
je k t iv  e r fo rd e r lic h  und nach ob jek tiven  Hsßstäben zumutbar 
s in d . Die Prüfung des Z iv i lr ic h te r s  wird a lso  dahin gehen 
müssen, ob der V erkeh rssicherungsp flich tige  seine P f lic h ­
ten  un ter Zugrundelegung e in es  ob jek tiven  Maßstabes gehörig 
e r f ü l l t  h a t , d .h . ob der Gefahrenzustand b e s e i t ig t  oder die 
Gefahr fü r d ie  V erkehrsteilnehm er w enigstens ausreichend 
gemindert i s t  Hur d ie Auswahl un ter den fü r d iesen  Zweck 
in  g le ich e r W ise  tau g lich en  M itte ln  kann eine Frage des 
"Ermessens11 se in  (v g l.h ie rz u  U rt.des Senats in  IM H r.8 und 
10 zu § 823 (Ea) BGB).

Es kann der Bevision zugestanden werden, daß der Um­
fang  der V erkehxssicherungspflich t s ich  nach der A rt und 
W ich tigkeit des Verkehrsweges und somit auch nach d e r «Stärke 
des Verkehrs au f der b e tre ffenden  S traße r i c h t e t ,  w eil auch 
das Maß des "o b jek tiv  E rfo rd erlich en " nach dem jew eiligen  
E in z e lfa l l  zu bemessen i s t .  Diese Betrachtungsw eise fü h r t  
indessen n ich t zu einem anderen Ergebnis a ls  dem des Beiu- 
fu n g s u r te ils .

Was zunächst das Abstreuen der Ölspur durch den dazu 
von der Beklagten b eau ftrag ten  s täd tisch en  Fuhrpark und 
damit das V erhalten  des Fahrers O f l H i  s e lb s t  an lan g t, 
so g i l t  folgendess ITach den insow eit n ic h t angegriffenen  
ta tsä c h lic h e n  F es ts te llu n g en  h a t nach der Auf­
forderung durch die P o liz e i  so fo rt d ie  ganze ö lspur v o l l ­
s tän d ig  mit S treusand abgedeckt und kurz vor dem U nfa ll des
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K lägers erneu t durch dre im aliges Abfahren der gesamten 
S trecke Sand au f d ie  ö lspur g e s tre u t;  b e i diesem zweiten 
Abstreuen hat e r wegen des p lö tz lic h e n  s ta rken  G ew itter­
regens d iese  T ä tig k e it le d ig l ic h  vorübergehend u n te rb ro ­
chen; fe rn e r  sind d ie v ie r  U nfälle anderer V e rk e h rs te il­
nehmer in fo lg e  der ö lspur u n s t r e i t ig  b e r e i ts  vor dem e r ­
s ten  S treuen e r fo lg t ;  besondere einen Hinweis au f ö lspuren 
en thaltende W arnschilder besaß der s tä d tisc h e  Fuhrpark 
n ic h t , so daß solche auch n ich t auf s te l le n  konnte;
d ie  w eitere  K ontro lle  der G efah ren ste lle  h a tte  nach Been­
digung der e rs te n  Streuung d ie  P o liz e i  ausdrück lich  über­
nommen* Wenn be i e in e r solchen Sachlage der B erufungsrich­
te r  das Abstreuen der ö lspu r a ls  ordnungsgemäß und a u s re i­
chend und auch das so n stig e  V erhalten des (MtKKtKKD a ls  in  
jeder H insich t sachgemäß b eze ich n e t, so lä ß t  d ie s  einen 
H echtsirrtum  n ic h t erkennen« Baß ( f M H H I  odex andere Ar­
b e i te r  des Fuhrparks v e rp f l ic h te t  gewesen wären, worauf d ie  
Bevision abhebt, s e lb s t  und auch ohne eine entsprechende An­
weisung behelfsmäßige W arnschilder der genannten Art herzu- 
s te l le n ,  um s ie  ggfr a u fz u s te lle n , kann .n ich t anerkannt wer­
den* Ferner kann h e i dem gegebenen Sachverhalt d ie  vorüber­
gehende Unterbrechung des zweiten Abstreuens mit Bücksicht 
au f den s ta rken  G ew itterregen n ich t a l s  eine P f l ic h tv e r le t ­
zung gew ertet werden. Baß O jB H IlB ifU r d ie  Z eit d ie se r  Un­
terbrechung n ich t- z u sä tz lic h  Uarnposten au f der S traße h a t 
a u f s te i le n  la s s e n , kann ihm im H inblick  auf d ie  n ic h t ange­
g r if fe n e  ta ts ä c h lic h e ' F e s ts te llu n g  des B eru fungsgerich ts, daß 
auch in  d ie se r  Z e it d ie  S traße genügend,mit Sand b e s tre u t 
war oder b l ie b , n ic h t a l s  P f lic h tw id r ig k e it  a n g e la s te t wer­
den* Ein p flic h tw id rig e s  V erhalten  der B ed ienste ten  des 
s tä d tisc h e n  Fuhrparks sch e id e t somit aus»

Bas V erhalten  der Polizeibeam ten braucht h ie r  n ich t 
gep rü ft zu werden, w eil s ie  u n s t r e i t ig  n ich t im B ienst der 
bek lag ten  S tadt standen, vielm ehr s ta a t l ic h e  Polizeibeam te 
waren«
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Es bleito t a lso  nur noch zu untersuchen, ob e in  p f l ic h t ­
w idriges V erhalten  des L e ite rs  des Tiefbauamtes der Beklag­
ten  a l s  ih re s  verfassungsm äßig berufenen V e r tre te rs  oder ob 
e in  O rgan isa tionsfeh ler der Beklagten deshalb b e jah t werden 
kann, w eil andere Anweisungen und andere K i t te l  zur Abwen­
dung der aus e in e r Ölspur s ich  ergebenden V erkehrsgefahren 
a ls  das Abstreuen m it Sand durch den Fuhrpark n ic h t gege­
ben oder vorhanden waren, fe rn e r w eil d ie  Beklagte keine 
besonderen au f d ie  Ölspur hinweisende W arnschilder besaß, 
und s c h lie ß lic h  w eil d ie  Weseler S traße wegen der Ölspur 
b is  zu deren endgültigen  B eseitigung  n ich t fü r  jeden Verkehr 
g e sp e rr t worden i s t ,

Baß das Abstreuen m it Sand e in er durch eine ölspur 
g l a t t  und ru tsc h ig  gewordenen Fahrbahn zumindest a ls  e in  
gee igne tes K i t te l  zur B eseitigung  oder w enigstens zur Min­
derung der den V erkehrsteilnehm ern drohenden Gefahren ange­
sehen werden kann, i s t  n ic h t zu bezw eifeln , A ngesichts der 
n ic h t angegriffenen  w eiteren  F ests te llu n g en  des Bexufungs- 
r i c h te r s ,  daß zur U n fa llz e it  1952 ölspuren auf Straßen noch 
n ic h t häu fig  waren und damals noch zu geringe Erfahrungen 
b e i der B eseitigung  von Gefahren d ie se r  Art gesammelt waren, 
außerdem d ie  Benutzung von Streusand gegen ölspuren auch ganz 
allgem ein ü b lich  war, kann je d e n fa lls  eine schu ldhafte  P f lic h t 
V erletzung der Organe der Beklagten n ich t angenommen werden, 
wenn s ie  keine anderen, insbesondere chemischen M itte l a ls  
S treusand zur Bekämpfung e iner ö lspur besaßen und e in se tz ­
te n . Denn d ie  Auswahl e in es  -  wie h ie r  -  nach der a llgem ei­
nen Auffassung tau g lich en  und geeigneten K i t te ls  i s t  grund­
s ä tz l ic h  eine Frage des "Ermessens" der Verwaltungsbehörde,

Hach dem f e s tg e s te l l t e n  Sachverhalt war auch d ie  von 
der Beklagter* geschaffene E in rich tung  zur schne llen  B esei­
tigung  oder Minderung d e ra r t ig e r  Gefahren sachgemäß und 
ausreichend . Die Frage der K ontro lle  so lcher G efahrenste l­
len  fü r d ie  Z eit nach dem Abstreuen mit Srnd brauch t h ie r

« ■ K *  «••»«*■»

n ich t nachgegangen zu werden, da d iese  weiter© K ontro lle
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von dei P o liz e i ausdrück lich  übernommen war und der Fuhrpark 
der -Beklagten b e re i te  vor dem U nfall des K lagers d ie  nach 
dem e rs te n  Abstreuen etwa erneut au fge tre tenen  Gefahren durch 
e ine zweite Streuung zu b e se itig e n  unternommen hatte«

Bei der Entscheidung der Präge, ob von der Beklagten 
noch besondere W arnschilder b e re itz u h a lte n  und n o t f a l l s  au f­
z u s te lle n  waren, oder ob eine w eitere  Sicherungsmaßnahme in  
Form der Absperrung der Y/eseler S traße und Umleitung des 
Straßenverkehrs zu t r e f f e n  war, i s t  fo lgendes zu beachten*

Aus der V erkeh rssicherungsp flich t kann s ich  a lle rd in g s  
auch d ie  P f l ic h t  ergeben, d ie  V erkehrsteilnehm er vor unver­
m uteten, aus der B eschaffenheit der Straße s ich  ergebenden 
Gefahren durch A ufste llung  von Warnsch ild e rn  mit dem Hin­
weis au f d ie  Art der besonderen Gefahr zu warnen (vg l. IM 
H r.8 und 10 zu § 823 (Sa) 3GB). Der erkennende Senat hat 
d iese  Präge b ish er nur in  dem Zusammenhang g e p rü ft, ob die 
A ufste llung  e ines solchen W arnschildes a ls  ein  (a u sre i­
chendes) M itte l zur Abwendung der Gefahr und damit zur E r­
fü llu n g  der V erkehrssicherungsp flich t angesehen werden kann.
Im vorliegenden P a ll  hande lt es s ich  aber darum, daß d ie  Be­
k lag te  u n s t r e i t ig  b e r e i ts  e in  (anderes und gee igne tes) M itte l, 
nämlich das Abstreuen m it Sand, zur Abwendung oder w enigstens 
Minderung der Gefahren angewendet und damit eine wegen der 
G efäh rlich k e it der S tra ß e n s te lle  gebotene besondere Siche­
rungsmaßnahme z w e ife ls f re i g e tro ffen  h a t ,  und ob deshalb 
zu sä tz l ic h  die A ufste llung  von besonderen W arnschildern 
der genannten A rt von der B eklagten g e fo rd ert werden mußte 
oder konnte. Bas i s t  mit .dem B eru fungsrich ter h e i dem h ie r  
f e s tg e s te l l te n  Sachverhalt zu verneinen . Benn je d e n fa lls  
in  der damaligen Z eit und nach den damaligen Erfahrungen 
konnte d ie  B eklag te, ohne daß ih r  daraus e in  Vorwurf ge­
macht werden kann, das Abstreuen der G efah renste lle  mit 
Sand a ls  eine ausreichende Sicherungsmaßnahme ansehen und 
deshalb von der B e re its te l lu n g  z u sä tz lic h e r  besonderer Warn­
sc h ild e r  Abstand nehmen. Es kommt h inzu , daß das A u fste llen
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von W arnschildern gegenüber dem Streuen m it abstumpfenden 
M itte ln  allgem ein a ls  das minder wirksame M itte l anzusehen 
i s t  (v g l. auch U r te il  des Senats vom 30.12,1954 -  I I I  ZB 
102/53 -  S.16, insow eit in  BGEZ 16* 95 n ic h t abgedruckt) 
und h ie r  zu beiden S eiten  der U n fa lls te l le  je d e n fa lls  a l l ­
gemeine* au f eine Butschgefahr (wenn auch aus anderen Grün­
den) hinweisende W arnschilder standen, d ie  den K ra ftfah re r 
vor allem  b e i Begen -  wie er h ie r  zur U n fa llz e it  e in t r a t  -  
zu einem besonders v o rs ich tig en  Fahren anha lten  so lle n . 
S c h lie ß lic h  kann in  diesem Zusammenhang n ic h t unbeachtet 
b le ib e n , daß d ie  anderen U nfälle säm tlich  b e r e i ts  vor dem 
e rs te n . Streuen e in g e tre te n  sind und cndere a l s  der des Klä­
gers nach den Abstreuen n ic h t ,  so daß auch daraus s ich  eine 
w enigstens ausreichende Minderung der Gefahr im Böhmen des 
der Beklagten Zumutbaren e rg ib t .

Auch un ter Zugrundelegung des zur Sicherung e in e r Haupt­
v erk eh rsstraß e  "o b jek tiv  Br fo r  der lie h e n 11 kann deshalb das Un­
te r la s s e n  w eite re r Sicherungsmcßnahmen, insbesondere durch 
A u fs te ilen  z u sä tz lich e r W arnschilder oder gar durch eine 
v ö llig e  Absperrung und Umleitung des gesamten Verkehrs (vg l. 
h ie rz u  auch UM U rdO  zu § 823 (Ea) BGB a .E . ) ,  der Beklagten 
n ic h t zum Vorwurf gereichen . Bas ha t zur Folge, daß m it dem 
V orderrich ter eine schuldhafte V erletzung der V erkehrssiche-m
ru n g sp flic h t durch d ie  beklag te  S tadt zu verneinen i s t .
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5 .)  Bei d ie se r  Sachlage braucht au f d ie  llilfserw ägung 
d_es B eru fungsgerich ts , der Kläger müsse s ich  im Übrigen 

e in  e rh eb lich es  U itverschulden und d ie  B e trieb sgefah r der­
a r t  anxechnen la s se n , daß e in  Schadensersatzanspruch gegen 
d ie  B eklagte ausgeschlossen s e i  -  was d ie  R evision e b e n fa lls  
bekämpft -  , n ich t mehr eingegangen zu werden.

Somit war d ie  R evision des K lägers mit der Kostenfolge 
aus § 97 ZPO zurüekzuweisen.
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B r. Pagendarm B r. K re ft Dr. Arndt
Wolany Br. Beyer
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